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WINTERHILFE FÜR DIE GEFIEDERTEN NACHBARN 
REGION Vögel im Winter zu 
füttern ist eine beliebte  
Möglichkeit, um die gefiederten 
Nachbarn aus nächster Nähe zu 
beobachten und ihnen zudem 
über die kalten Tage zu helfen. 
Dabei sind allerdings einige 
Punkte zu beachten. 

Eine muntere Schar tummelt sich 
an der Futterstelle: Eine Kohl­
meise klaubt zielsicher einen Son­
nenblumenkern aus dem Futter­
gemisch, klemmt ihn zwischen die 
Zehen und öffnet die Schale mit 
ein paar kräftigen Schnabelhie­
ben. Währenddessen turnen ei­
nige Blaumeisen am Futterturm 
herum, als gäbe es für sie keine 
Schwerkraft. Am Boden hüpfen 
Haussperlinge wie Gummibälle 
herum und sammeln auf, was an­
deren Vögeln heruntergefallen ist. 
Im nächsten Moment fliegt ein 
Rotkehlchen – Vogel des Jahres – 
herbei und keift die Kohlmeise an. 
Diese scheint ihren Hunger für 
den Moment gestillt zu haben und 
fliegt ins nahe Gebüsch.

Man kann die gefiederten 
Nachbarn beobachten, so oft man 
will – langweilig wird es nie. Doch 
was bewirkt das Füttern bei den 
Vögeln? Tun wir der Natur etwas 
Gutes?

WENN FÜTTERN, DANN FACHGERECHT
Vögel halten keine Winterruhe. 
Sie müssen ihre hohe Körpertem­
peratur von 38 bis 42 Grad Celsius 
aufrechterhalten, um aktiv bleiben 
und fliegen zu können. 

Während der kalten Jahreszeit 
erfordert dies besonders viel Ener­
gie; die Vögel müssen regelmässig 
genügend fressen. Da sie aber gut 
an die Verhältnisse in unseren 
Breitengraden angepasst sind, fin­
den sie in der Regel auch an kalten 
Wintertagen genügend Nahrung. 

Wenn allerdings über längere 
Zeit eine geschlossene Schnee­
decke liegt oder Frost herrscht, 
können Futterstellen den Singvö­
geln das Überleben erleichtern. 
Laut Vogelschutzorganisationen 
wie der Vogelwarte Sempach ist 
die Vogelfütterung im Winter bio­
logisch gesehen nicht nötig, aber 
wenn sie richtig und massvoll er­
folgt, auch nicht schädlich. 

Voraussetzung ist, dass einige 
Grundsätze beachtet werden. So­
fern geeignetes Futter massvoll 

und in sicherer Umgebung ange­
boten wird, kann ein Futterhäus­
chen sogar auf einem Balkon be­
trieben werden. 

NATURNAHEN FLÄCHEN SIND WICHTIG
Von den Futterstellen im Winter 
profitiert nur ein Teil der Vogel­
arten – nämlich die Vögel in unse­
ren Siedlungen, die sich an die 
 Anwesenheit von Menschen ge­
wöhnt haben. Für den ganzjähri­
gen Schutz einer artenreichen Vo­
gelwelt braucht es intakte und viel­

fältige Lebensräume. Mit einem 
naturnah gestalteten Garten oder 
Balkon kann jede und jeder einen 
Beitrag dazu leisten und sich das 
ganze Jahr am emsigen Treiben 
der gefiederten Nachbarn freuen. 
 BARBARA LEUTHOLD HASLER

Die Stadt Illnau-Effretikon und die Gemeinde 
Lindau wollen mit ihrer gemeinsam lancierten 
Kampagne die Bevölkerung über den Nutzen und 
die Schöheit von Biodiversität im Siedlungsraum 
informieren. Monatlich erscheint im «Regio» ein 
Artikel zum Thema.

VÖGEL FÜTTERN IM WINTER – WAS IST ZU BEACHTEN?
 ■ Wie? Futterstellen und die Be­
reiche darunter sind sauber zu 
halten, um das Risiko von 
Krankheitsübertragungen zu 
reduzieren. Das Futter darf 
nicht in Kontakt mit Kot kom­
men. Verwenden Sie eine Fut­
tersäule oder ein Futterhaus 
mit schmaler Krippe. Räumen 
Sie das Gemisch aus Futterres­
ten und Kot, das unter Futter­
häuschen anfällt, regelmässig 
weg. Bieten Sie täglich frisches 
Futter an und nur so viel, wie 
die Vögel an einem Tag fressen. 

 ■ Wo? Platzieren Sie die Futter­
stelle an einem möglichst 
übersichtlichen Ort, wo sich 
keine Katzen verstecken kön­
nen. Die Vögel brauchen trotz­
dem Deckung, in die sie bei 
Gefahr flüchten können; 
Bäume und dichte Sträucher in 
einigen Metern Entfernung 
sind optimal.

 ■ Wo nicht? Halten Sie mit Ih­
ren Futterstellen Distanz zu 
Glasscheiben. Gläserne Bal­
konbrüstungen, Wintergärten  
oder spiegelnde Fensterscheiben 

sind für Vögel kaum erkennbar. 
Verzichten Sie in unmittelbarer 
Nähe davon auf Futterstellen. 

 ■ Was? Das Futter soll möglichst 
der natürlichen Nahrung ent­
sprechen. Da viele Vögel im 
Winter vor allem Samen und 
Beeren fressen, bieten Sie den 
Vögeln am besten handelsübli­
che Körnermischungen, Hafer­
flocken, Äpfel, Weinbeeren 
oder gehackte Baum­ und Ha­
selnüsse an. 

 ■ Was sagt das Gesetz? Wild­
tiere sind in der Regel auch im 

Winter nicht auf die Fütterung 
durch Menschen angewiesen. 
Was gut gemeint ist, kann zur 
Übertragung von Krankheiten 
und zu unnatürlichem Sozial­
verhalten der Tiere führen. Des­
halb ist seit der Einführung des 
neuen Jagdgesetzes vor zwei Jah­
ren die Fütterung von Wildtie­
ren wie Füchsen oder Greifvö­
geln verboten. Singvögel und 
Wasservögel, also Enten und 
Schwäne, dürfen weiterhin ge­
füttert werden.  

 BARBARA LEUTHOLD HASLER

Rotkehlchen sind regelmässige Gäste an Futterhäuschen. Während sie sich Menschen gegenüber zutraulich zeigen,  
verteidigen sie ihr Revier gegenüber Artgenossen und anderen Vögeln oft aggressiv.   Fotos: Barabara Leuthold Hasler

Blaumeisen (links) sind geschickte und flinke Turnerinnen. Im Gegensatz zu anderen Meisen legen sie keine Vorräte an, bedienen sich aber gerne an fremden 
Verstecken. Bergfinken (rechtes Bild ) sind bei uns nur Wintergäste. Hier haben sich ein Erlenzeisig (zwischen den Futterschalen), ein Rotkehlchen (am Boden) und 
andere Vögel unter die nordischen Gäste gemischt. Bemerkung: Die Futterstelle ist nicht optimal; die Vögel sollten nicht im Futter herumhüpfen können.  


